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Zer verlobte Ino.

Und wiederum ist ein Jahr in der Zeiten Strom
dahmgegangen , seit wir ihn gefeiert, den verlobten Tag,
gemäß dem Gelöbnis unserer Altvordern . Was sie da¬
mals in Zeiten allgemeiner Not versprochen, jene ein¬
fachen arbeitsreichen Menschen, welche Gott noch näher
standen als unsere nach materiellen Dingen strebende
Zell, es ist bis auf die Gegenwart von Enkeln und
Urenkeln getreulich gehalten worden : einen Tag im
^ahr ganz Gott zu weihen und ihm zu danken, für
die gnädige Errettung aus einem Unglück, wie es die
Mauern Flörsheims nie vorher gesehen. Als damals
die schrecklichste aller Seuchen, die Pest, auch „schwarzer
-A-öö genannt , in unserem Flörsheim grassierte, welche
bange Seufzer mögen da zum Himmel emporgestiegen
sein. Wie mögen da bange Mutterlippen um Erhaltung
der Kinder gefleht haben — und wenige Stunden dar¬
nach waren die Lippen, die so inbrünstig gebetet, viel¬
leicht schon selbst verstummt, getroffen von dem eisigeil
Hauch des Todes . Wie berichtet uns doch die Chronik
G rührend über diese schreckliche Zeit : Abends vor dem
Schlafengehen nahmen Verwandte und Bekannte, Eltern
uuo Kinder, Brüder und Schwestern allemal Abschied
lurs Leben. Zog dann die Sonne aufs Neue am Him-
u eL auf' dann hieß es : „Nachbar, lebst Du noch?" —
Und nur gar zu oft hatte der Würgengel Pest fchreck-
Uche Ernte gehalten . Starben doch in dem kleinen
Florsheim fast 300 Personen!

llnd dennoch hat dieses Unglück reichen Segen über
Florsheim gebracht und heute noch ist der zur Ehre

wunderbare Errettung aus jener Bedrängnis
gestiftete „Verlobte Tag " ein gnadenreicher Tag für
ganz Florsheim . —

Hoffen wir, daß er es auch für alle Zeiten bleibenmöge.
Den auch in diesem Jahre wieder zahlreich nach

der Heimat kehrenden Söhne und Töchtern Flörsheims
sowie unseren gesamten Flörsheimer Bürgern rufen wir
zu : Haltet ihn hoch, den Flörsheimer „Verlobten Tag " !
»quamdiu lapis super lapidem Flörshemy permanserit !“
„solang in Flörsheim noch ein Stein auf dem andern
steht", wie es in der betreffende,: alten Urkunde heißt.

des Raummangels wegen nicht ins Hochamt kommen.
Auch dürfen sie sich während desselben nicht in der
Nahe der Kirche herumtreiben. Sie sollen sich vielmehr
möglichst ruhig in die Nähe des Karthäuser Hofes be¬
geben, woselbst sie non den Herrn Lehrern aufgestellt wer¬
den, die weißgekleideten zu je 4 in der Mitte der Straße,
die anderen rechts und links.

4. Das Hochamt beginnt ' /-> vor 9 Uhr und wird
von halb neun Uhr an dazu zusammengeläutet. In
die zwei Bänke vorn im Chore der Kirche dürfen außer
den Herrn Lehrern nur Gemeinde- und Kirchenvorsteher
ihren Platz nehmen, damit auch für die freinden Herrn
Geistlichen noch einiger Platz bleibt.

Der Q u e r g a n g im Schiffe der Kirche ist bis zur
Predigt , ebenfalls frei zu lassen und wird dringend
g e b e t e n, daß Alle, welche die Bänke schon besetzt
finden, doch s o f o r 1 ungeheißen, die Gänge hinaus¬
gehen und namentlich den mittleren Gang ' ausfüllen
mögen bis zur Kommunionbank. Es könnten sonst
Hunderte von Leuten nicht mehr in die Kirche herein¬
kommen. Während des Hochamtes muß auf dem ganzen
Platze rings um die Kirche peinliche Stille herrschen.
Nach dem Hochamt beginnt sofort

5. d i e P r o z e ss i o n
in nachstehender Ordnung:

Schulkinder.

Jungfrauen.

Kreuz u. Fahnen.
Schulkinder.

!
Jungfrauen.

Jungfrauen.
Marienverein. ■ I

Jungfrauen.
Jünglinge.

!

Obere Knabenklasse
Musikkapelle.

Jllnglingsverein.
Verein Germania.

Jünglinge.

Mäm :er Weißgekleidete Kinder» Männer.

Die Feier des „verlobten" Tages
betreffend bitte ich folgendes zu beachten:

l . Zur hl . Beicht ist reichlich Gelegenheit geboten:
Sonntag Nachmittag von 3—7 Uhr und von bis
(nach) l0 Uhr.

Man möge sich an die einzelnen Beichtstühle gut
verteilen, damit alle Beichtväter stets beschäftigt sind
und so möglichst viele Leute gehört werden können;
namentlich wird gebeten, stets in genügender Anzahl
nach vorn zu gehen, wo hinter den' Altären und in der
Sakristei drei oder vier geistl. Herren Beicht sitzen. Die
Wartenden müssen durchaus aus der unmittelbaren
Nähe der Beichtstühle fernbleiben.

Am Sonntag Nachmittag wird auch in der Kapelle
des Schwesternhauses von 2 Herrn Beicht gesessen, aber
nur für Frauen und nur von halb 4—7 Uhr. In der
Frühe des „verlobten" Tages ist mindestens an dem
hintersten Beichtstühle auf jeder Seite , von halb 6 Uhr
ab, Beichtgelegenheit. Wie schon bekannt, haben alle
Beichtväter hier für diese 3 Tage (Samstag , Sonntag
und Montag ) die Vollmacht, auch von den Bischöflichen
Reservatfällen loszusprechen, sowie die Vollinacht, Ge
lubde umzuändern

Männer
Frauen.

Barmh . Schwestern.
Laternen , Schellen.

Geistlichkeit.
Meßd. mit Rauchfaß.

Das Ä l l e r h e i l i g f t e.
Vorsteh. m. brennenden Kerzen

Musikkapelle.
Leseverein u. Arbeiterverein.

Musik und Gesang.  Unmittelbar nach dein
jedesmaligen Segen fängt die Musik zu spielen an und
wird dann die 1. Strophe des betr. Liedes gesungen.
Es ist wünschenswert, daß alle ihr Gesangbuch mit¬
bringen und sich am Gesänge beteiligen. Die Lieder
sind für die ganze Prozession dieselben  und zwar
folgende:

Von der Kirche bis zum 1. Altäre : „Kommt her
ihr Kreaturen all", vom l . bis 2. Altäre : „Kommt
herab, ihr Himmelsfürsten", vom 2. bis 3. Altäre:
„Kommt und lobet ohne End", vom 3. bis 4. Altäre:
„Ihr Engel allesamt", vom 4. Altäre bis zur Kirche
wird gesungen und gespielt : „Großer Gott , wir loben
Dich".

Bei der Rückkehr zur Kirche muß unter der großen
Treppe Gesang und Musik verstummen, falls in der
Kirche gesungen und gespielt wird.

Man möge sich doch auch an der kurzen, schönen
Schlußfeier in der Kirche allgemein beteiligen.

Den Weisungen der Kirchenaufseher ist selbstver¬
ständlich auch bei der Prozession unbedingt  Folge
zu leisten.

Flörsheim , den 26. August 1912.
Spring , Pfarrer.

Männer.
Frauen.

Zur Gewinnung des vollkommenen Ablasses, der
auch den „armen Seelen " zugewendet werden kann, ist
außer dem Empfang der hl. Sakramente notwendig,
vaß man am „verlobte n" Tage  nach Meinung
des hl. Vaters 5 Vater Unser in hiesiger  Kirche
betet. Den vollkommnen Ablaß können seibstverständ-
Uch auch jene fremden Gäste gewinnen, welche die hl.
Kommunion schon Tags zuvor an ihrem Wohnort
pfangen haben.
.,2 . Heilige Messen  sind (am Hochaltar)
/2b, 1/27, und 1/ü8 Uhr und wird von halb sechs

an, aber auch in den zwei folgenden hl. Messen, vit
a l- Kommunion ausgeteilt.  Zur Vermeidung
allzu großen Gedränges ist es wünschenswert, daß nicht
-alle in der ersten  Messe die hl . Kommunion em¬
pfangen, sondern teilweise später. Aus gleichem Grunde
wu-d dringend ersticht, bankweise zur Kommunionbank
heranzutreten.

3. Die Schulkinderder vier untersten Jahrgänge sollen
v>e hl. Messe um 1/28  Uhr besuchen. Dieselben dürfen

em-

um
Uhr
die

Damit die Prozession sich leichter entfalten und schön
und erbaulich ausgeführt werden könne, ist bei so großer
Beteiligung durchaus Folgendes zu beachten:

Es sollen nach dem Hochamte nicht Alle gleichzeitig
zur Kirche hinausdrängen , um draußen nur den Durch¬
gang zu versperren; man möge vielmehr nach Entleerung
des mittleren Ganges zuerst Kreuz uird Fahnen , Schul¬
kinder außer den Kerzenträgerinnen) hinaustreten lassen
und dann sofort alle  Jungfrauen . Alle sollen durch
den Turm hinausgehen und draußen sogleich rechts und
links weiterschreiten, dazwischen der Märienverein , und
alsdann sogleich die Jünglinge . Wer von Jünglingen
und Männern durchaus nicht in oer Kirche bleiben
kann, um sich schon in der Kirche anzureihen, soll durch
die südliche Nebentüre hinausgehen . Der Platz
zwischen d e in Turme u n d der große n
Treppemuß unbedingt ganz f r e i b l e i b en
und ebenso die  K i r chg a sse. Die Draußen-
stehenden mögen sich dann, falls sie an der Prozession
teilnehmen wollen, doch selber, ungeheißen, und jeder
an der richtigen Stelle , einreihen, die jüngeren jedesmal
voraus . Die Jünglinge sollen nicht teilweise unter
den Männern gehen, sondern alle  denselben voraus.

Zu kleine Kinder,  die iricht schnell genug vor¬
anschreiten können, sodaß Lücken entstehen, sollen von
den Erwachsenen nicht mitgeführt werden.

Die Frauen  dürfen nicht schoir unter den Jung¬
frauen gehen, sondern alle  hinter den Männern . Die¬
selben sollen aber nicht truppweise gehen, sondern in
den zwei äußeren Reihen bleiben.

Es ist durchaus unschicklich und verboten, daß
Mädchen oder Frauen im Werktagskleide
und mit Kinder,: auf dem Arme gaffend und' schwätzend
dicht hinter der Prozession herlaufen.

Damit das Allerheiligste möglichst in der Mitte der
Männer bleiben könne, sollen die äußeren Reihen an
den Altären solange vorbeischreiten, bis der Baldachin
mit dem Allerheiligsten am Altäre angekommen ist.

L»u der Nähe der Altäre dürfen keine Störungen
durch kleine Ki::der Vorkommen.

Einladung zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.
Zu der von mir auf
Sonntag , den 25. August ds. Is .,

mittags 12 Uhr, im Rathaufe
anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der . Gemeindevertretung und des Ge¬
meinderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf , daß die Nichtan¬
wesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
1. Bericht des Herrn Direktors der Easanstaltsbe-

triebsgesellschaft Berlin , über den Geschäftsgang des
hiesigen Gaswerkes, zugleich Erläuterung seines An¬
trages , betr. Erbauung eines weiteren Ofens.

2. Wahl einer Kommission zur Prüfung der 1911er
Rechnung.

Bekanntmachung.
Unter dem Geflllgelbestand des Jos . Kohl NI. auf

dem Gehöfte an der Wickererstraße ist die Geslüqel-
cholera ausgebrochen und durch den beamteten Tierarzt
festgestellt worden.

Flörsheim , den 23. August 1912.
Die Polizei -Verwaltung.

_ Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Die Rachtpolizeiwache ist von heute ab, von der

neuen Schule an: Pfarrhaus , nach dem Erdgeschoß des
Rathauses verlegt. Telephonanschluß No. 17.

Flörsheim , den 23. August 1912.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck.
Lokales.

Flörsheim , den 24. August 1912
h Das Abturnen des Turnvereins von 1861, ver-.

bunden mit Zöglingswetturnen finden am Sonntag,
den 29. September d. Js . statt. Näheres hierüber
wird noch durch Inserate bekanntgegeben.

b Lichtbilder. In : Saale des Gasthauses „zum
Hirsch" veranstaltet Herr Rezitator Haal aus Mainz
am Montag , den 26. August, die Vorführung der Ori¬
ginal -Aufnahmen vom Oberammergauer Pässionsspiel
nebst Vortrag , und zwar abends ' /ck Uhr. Diese Ver¬
anstaltung führt uns in ihrem ersten Teile das welt¬
bekannte Dorf Oberamn:ergau mit seiner reizvollen Um¬
gegend, die Wohnhäuser der einzelnen Darsteller, die
Darsteller selbst, die Festspielhalle etc. vor Augen. Im
2. Teile sehen wir das Passionsspiel genau so, wie es
in Oberammergau alle 10 Jahre vor Augen geführt
wird. Herr Haal hat es ermöglicht, nachmittags 41/*
Bhr auch ein« Projektion für Schule und Kinder abzu¬
halten und werden auch hier diese Serien einen nach¬
haltigen Eindruck hinterlassen. Die Koblenzer Volks¬
zeitung schreibt über diese Veranstaltung u. a. : Einzelne
Scenen sind überwältigend , wie z. B . das Abendmahl
Christus am Ölberg, die Kreuzigung, die Kreuzesabnahme,
Christus im Schoße Mariens usw. Die Bilder sind
lehr deutlich und farbenprächtig. Schade, daß die Auf¬
führungen nicht mehrere Mal wiederholt werden.



Der IndiensthaltungZplan der
franrösischen$1ofte für 1913.

Früher als sonst hat der Marineminister die Glie¬
derung und Zusammensetzung der französischen Geschwa¬
der für das nächste Jahr bekannt gegeben. Das Cha¬
rakteristische an dieser Order ist, daß zum ersten Male
eine Anzahl von Zerstörer - nnd Unterseebootflottillen
den Linienschiffsgeschwadern zugeteilt werden sollen.
Allerdings handelt es sich dabei nur um Boote vom
größten Tonnengehalt . Aber auch sie waren bisher , wie
die kleinen Fahrzeuge , den Seepräfekten unmittelbar
unterstellt und hatten fast ausschließlich defensive Anf-
gaben , hauptsächlich den Schutz der heimischen Küsten.
Nun hat sich aber bei den kürzlich abgehaltenen takti¬
schen Manövern im Kanal gezeigt, welch hoher offen¬
siver Wert den großen Zerstörern und Unterseebooten
bei geschickter Führung beizumessen ist, denn es gelang
ihnen, von Calais aus die Fahrstraße des Kanals völ¬
lig abzusperren . Deshalb ist man zu dem Entschluß ge¬
kommen, die offensiven Eigenschaften dieser Boote mehr
auszunützen und sie dazu unter den direkten Befehl
des resp. Linienschiffgeschwaderchefs zu stellen, der sie
zu den Uebungen im Geschwaderverband heranziehen
soll. Das soll schon vom 1. Juli d. I . ab geschehen.

Es wird auch im nächsten Jahre eine „armee navale"
unter dem Befehl des Vizeadmirals Boue de Lapay-
rere aus 2 Geschwadern, in Toulon stationiert , vorhan¬
den sein. Das erste Geschwader wird aus den 6 Linien¬
schiffen der Danton -Klasse, das zweite aus den 5 Pa-
trieschiffen und dem „Suffren " gebildet sein. Außerdem
gehören noch ein 1. und 2. leichtes Geschwader aus je
3 Panzerkreuzern vom Waldeck-Rousseautyp resp. den 3
„Gambettas " dazu . Ferner werden diesem Verbände
unter einem Kapitän zur See zugeteilt : 3 Zerstörerflot¬
tillen zu je 2 Eskadrillen und 3 Offensiv-Unterseeboots-
kadrillcn . Die L Unterseebootskadrillen mit voller Be¬
satzung sollen je 6 Boote vom Papinthp stark sein und
in Toulon , Bizerta und Oran stationiert werden , genau
so wie die Zerstörerflottillen.

Neben der „armee navale " wird in Brest unter dem
Befehl des Vizeadmirals de Morolles ein Geschwader
(das 3.) stationiert sein. Es wird in erster Linie aus
6 Linienschiffen bestehen. Wie die beiden Mitgeschwa¬
der, erhält auch das Nordgeschwader für den Atlanti¬
schen Ozean und den Kanal eine Anzahl von Ossensiv-
slotMen unter dem Befehl eines Kapitäns zur See.
Sie bestehen zunächst aus 2 Zerstörerflottillen zu je 12
Booten , davon drei Viertel mit voller Bemannung , das
letzte Viertel mit Spezialbesatzung , und 6 Minenlegern.
Weiter sind bei dem Geschwader eingeteilt 3 Untersee-
bootseskadrillen , davon die erste zu 6 Booten vorn
Pluviose -Thp mit Calais als Stützpunkt , die zweite,
auch zu 6 Booten , vom Archimede-Typ mit Cherbourg
als Basis , und die dr»" e mit 15 Booten , davon 9 vonr
neuesten Typ , 6 vom Pluviose -Typ und rnit Brest als
Basis . Dem Chef der 2. Eskadrille in Cherbourg wird
zudem »roch eine Gruppe verfügbarer neuester Boote,
wie „Nereide ", „Clorinde " usw . unterstellt.

Die natürliche Folge dieser Neuverteilung der Un¬
terseeboote und Zerstörer ist, daß in Zukunft die Zahl
der ehedem für die mobile Verteidigung bestimmten
Boote erheblich verringert wird . Ihr werden nur noch
kleine Boote von geringem Aktionsradius und mäßiger
Ausdauer zum unmittelbaren Schutz der Hasenzugänge
zugeteilt bleiben . In den Häfen wird es auch keine Ka¬
pitäne zur See als Befehlshaber von Flottillen und
keine Zerstörer als Divisionsboote mehr geben. Die
Seepräfekten allein werden über die in den resp. Häfen
stationierten kleinen Fahrzeuge die letzte Verfügung ha¬
ben- Direkt unterstellt werden die reinen Defensiv-Tor-
pedofahrzeuge und Unterseeboote den zu Kommandan¬
ten der mobilen Verteidigung eingesetzten Fregatten¬
kapitäne , die ihre Flagge auf den alten Hochseetorpedo¬
booten hissen werden.

In Vergleich zu den 3 Geschwadern, die die Ma¬
rineverwaltung in den heimischen Gewässern verwen¬
dungsbereit hält , werden die auswärtigen Stationen
im nächsten Jahr nur verhältnismäßig schwach mit Schif¬
fen besetzt sein. So sollen im fernen Osten nur drei
Kreuzer und einige Kanonenboote stationiert sein und
an der marokkanischen Küste ebenfalls 3 Kreuzer , 1 Ka¬
nonenboot und 1 Transportdampfer . Zum Schutz des
Fischcreibetriebes bleiben vor Island und an der Ost¬
küste Amerikas je 1 geschützter Kreuzer . Als Schulschiffe
sind für 1913 dieselben Schisse bestimmt wie im lau¬
senden Jahre.

B Sfc Göttin Dämon & &
Roman von Richard Marsh.

(Nachdruä verboten.)
(Fortsetzung .)

„Me Denken auch an alles. Ich merke schon, daß ich
wieder ein Abenteuer erleben werde. Wenn Sie eine Viertel¬
stunde lang spazieren gehen wollen, so werden Sie niemanden
mehr vorfinden. Ich werde Hut und Mantel anhaben, und
meine Tasche gepackt."

„Gut . Wenn Sie fertig sind, gehen Sie so leise als
möglich fort, ohne hier hereinzukommen und ohne sich überhaupt
um muh zu lümmern . Lasten Sie Ihre Tasche aus der Diele
tehen; die trage ich. Biegen Sie in die Fulham-Straße und
chlendern sie nach den Parkanlagen zu. Ich komme Ihnen
obald als möglich nach."

„Sie werden ihn nicht verletzen?"
„Nicht im geringsten."
Ich öffnete ihr die Tür um sie hinauszulassen. Sie ging

hinauf; ich auf die Straße . Der Mann stand noch an der
Ecke und musterte mich scharf. Ich beachtete ihn weiter gar-
nicht. Ich schleuderte gemütlich die Straße entlang und bog
dann schnell in mehrere dunkle schmutzige Seitengäßchen. Bei
einem Seiler kaufte ich dann mehrere Meter gutes starkes
Hanftau. Ich sah nach meiner Uhr, und fand, daß ich circa
zehn Minuten unterwegs war. Mit derselben Gemächlichkeit
ging ich dann wieder zurück. Der Mann stand noch an
seiner Ecke.

Er war für einen Polizisten recht groß, gut fünf.Fuß
zehn Zoll ; breit und mit einer Haltung , die Muskeln verriet.
Aber glücklicherweise für meine Zwecke verriet sein Gesicht
keinen Ueberfluß an Intelligenz ; er schien mir ebenso dumm zu
fein, als ich selbst. Ich ging mit einer ziemlich strengen
Miene auf ihn los.

„Sie gehören zu den Detektivs! Warum in aller Welt
gaben Sie sich mir nicht zu erkennen, als ich vorhin an Ihnen
oorbeifubr? Sie sahen, daß ich Sie hart genug anstarrte.. .Ich

Me Tendenz des nächstjährigen Jndiensthammgs-
plans der französischen Flotte ist die, die der Zahl nach
unzureichenden Kräfte der Hochseeflotte in zweckmäßig¬
ster Weise zu verteilen und bis zum Höchstmaß auszu --
nutzen, für die lokale Verteidigung und den Küstenschutz
nur soviel Mittel bereitzustellen , als durch die Verhält¬
nisse unbedingt gefordert »v^ en.

Gegen öas „Dauernlegen".
Gegen das „Bauernlegen " — den Ankauf von mitt¬

lerem und kleinem Besitze durch den benachbarten Groß¬
grundbesitz — wendet sich im Interesse der inneren Ko¬
lonisation mit beachtenswerter Schärfe die „Deutsche
Tageszeitung ". Das konservative  Blatt bestrei¬
tet, daß das „Bauernlegen " vom Großgrundbesitz im
Osten gewohnheitsmäßig und systematisch betrieben
werde und weist auf die Verhandlungen des Landes¬
ökonomie-Kollegiums hin , bei denen stets ausdrücklich
betont worden ist, daß es nicht nur erforderlich sei, im
Wege der inneren Kolonisation neuen Kleinbesitz zu
schaffen, sondern daß es auch unbedingt notwendig sei,
mit allen Mitteln für die Erhaltung und Festigung des
vorhaitdenen Kleinbesitzes zu sorgen . Weiter heißt es
in dem Artikel der „Deutschen Tageszeitung ":

Gegen die im allgemeinen Volksinteresse außeror¬
dentlich bedenkliche, in vielen Teilen Deutschlands zutage
tretende Entvölkerung des platten Landes und gegen
die Landflucht nicht bloß der Arbeiter , sondern auch
vieler Bauernkinder gilt die Neuansiedelung von Fa¬
milien mit eigenem Grund und Boden auf dem Lande
mit Recht noch immer für das wirksamste Gegenmittel.
So notwendig auch nach unserer Ueberzeugung ein
Großgrundbesitz ist, der sich den Pflichten , die ihm seine
Stellung auserlrgt , nicht entzieht , so schädlich ist heute
wie zu allen Zeiten die Latifundienbildung . Das Un¬
ternehmen , möglichst viel landwirtschaftlich genützten
Grundbesitz in einer Hand zu vereinigen , muß notwen¬
digerweise in der davon betroffenen Gegend eine Ver¬
drängung des Kleinbesitzes zur Folge haben , die uner - -
wünscht ist. Es läßt sich leider nicht leugnen , daß dies
gleichwohl hie und da geschieht. Wenn wir aber ge¬
nauer zusehen, von wem solche Maßnahmen ausgehen,
so sind uns eine ganze Reihe von Fällen bekannt, in
denen gerade in dicht besiedelten Teilen des Westens
aber auch im Osten aus anderen Berufen stammende
Großgrundbesitzer , die sich ihren Besitz, sei es als
Kapitalanlage , sei es gewissermaßen als Luxusgegen¬
stand, erworben haben , recht unbedenklich den Klein¬
grundbesitz aussaugen , während uns Beispiele , in denen
der so viel geschmähte „Junker " dies tut , verhältnis¬
mäßig recht selten zu Ohren gekommen sind . . . Im¬
merhin kommt es , wenn auch vereinzelt , doch vor , daß
auch Angehörige des alten Großgrundbesitzerstandes ihre
eigenen Interessen denen der Gesamtheit in unzulässiger
Weise voranstellen und in schädlicher Weise Latifundien¬
bildung betreiben . Ueber derartige einzelne Vorkomm¬
nisse sind uns neuerdings , z. B . aus Schlesien, Be¬
schwerden zu Ohren gekommen, nach denen einzelne Per¬
sonen jagdliche Gründe oder den Wunsch lediglich nach
Vergrößerung ihres Besitztumes für ausreichend erach¬
ten, um in erheblichem Umfang bäuerlichen Besitz auf-
zukausen. Gegenüber solchen Erscheinungen wollen wir
keinen Zweifel darüber aufkommen lassen, daß , wer auch
immer im Einzelfall , dieses schädliche Bauernlegen be¬
treibt , uns stets zu seinen schroffsten Gegnern zählen
wird , und wir stehen nicht an , zu erklären , daß , wenn
die Notwendigkeit gesetzlichen Schutzes gegen solche Aus¬
wüchse sich Herausstellen sollte, wir für einen solchen
Schutz jederzeit zu haben sein würden . Wir halten es
auch für erforderlich , die Aufmerksamkeit d«r zunächst in
Betracht kommenden staatlichen Behörden auf derartige
Vorgänge ausdrückl ich hinzu lenken.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Der Abg . v o n D e w i tz hat in seinem Buche
über die Erbzuwachssteuer auch die Beseitigung der Ma-
trikularbeiträge und die Schaffung eines Ausgleichs¬
fonds für das Reich in Höhe von 500 Millionen emp¬
fohlen . In einer für offiziös geltenden Korrespondenz
ist nun gesagt worden , daß unter der Vorauöfetzmtg
einer völligen Gesundung der Reichsfinanzen die B c-
seitigungderMatrikularbeiträge  ernst¬
lich kaum irgendwo auf Widerspruch stoßen werde , und
wenn durch die bevorstehende Ergänzung sec Finanz¬
reform ein Ersatz für die MatrikulmbeitrZM sicherge¬
stellt werde , io würde der Beseitiauna der Matrikular-

habe hier nun die fo|tüar|te Zeit verloren, mir wegen Zyrer
Dummheit; na Sie werden noch von mir hören!" Er griff
grüßend an seinen Hut . „Ich komme gerade vom Polizei-
Amt. Inspektor Symonds ist selbst verhindert; darum ist es
niir übertragen. Hat irgend jemand Nr. 22 nach nur ver¬
lassen?"

„Ein Fräulein , Herr."
„Ein Fräulein . Und Sie lassen sie gehen?"
„Es war nur das Dienstmädchen."
„Nur das Dienstmädchen! Wohin ging sie?"
„Sie ging hier die Straße hinunter und bestieg dann

einen Piccadiily - Omnibus. Meine Instruktion lauteie, ich
sollte die junge Dauie im Auge behalten. Ueber das Dienst¬
mädchen wurde mir nichts gesagt."

„So , wurde es nicht? Na, Sie scheinen hier was Nettes
angerichtet zu haben! Kommen Sie mit ins Haus ; ich
brauche Sie da. Also halten Sie Augen und Ohren gut
offen."

Ich schritt flott aus . Er zögerte, kam aber daun an meine
Seite.

„Verzeihen Sie , Herr, aber würden Sie mir bitte Ihren
Namen nennen? Ich kann mich Ihres Gesichts nicht mehr
erinnern."

Ich eilte weiter, ohne auf ihn zu hören.
„So , nun herein. Und denken Sie an das, was ich :

Ihnen über Augen und Ohren offen halten, gesagt habe."
Ich schob ihn durch die Pforte . Fräulein Moore war

schlau gewesen; sie hatte die Tür aufgelassen.
„Halloh, die Tür ist auf", schrie ich. „Das sieht sehr

verdächtig aus . Sollte mich garnicht wundern, wenn der
Vogel davon geflogen wäre. Und Sie sagten, es sei das
Dienstinädchen. Nä, das wird Ihnen noch gut geh'n.
Kommen Sie in dies Zimmer."

Ich ging voran ins Wohnzimmer. Sobald wir drinnen
waren, begann ich niein Packet auszuwickeln.

„Sehen Sie doch mal durchs Fenster, ob jemand kommt."
Es schien, als wenn er mcht so recht ans mir und dem

Ganzen klua werden konnte. Aber nach flüchtigem Zaudern

beitrage nichts meyr im Wege stechen. Die Bundesstaa¬
ten, so wenig wie die Reichsfinanzverwaltung , würden
etwas dagegen einzuwenden haben . Die „Deutsche Ta¬
geszeitung " erhebt gegen eine solche Ergänzung der
Finanzreform entschieden Einspruch . Was geplant sei,
habe nur den Zweck, die Deckung der Mehrkosten für
die Wehrvorlagen auch für die Zukunft sicherzustellen
und die Herabsetzung der Zuckersteuer zu ermöglichen.
Darüber hinaus Steuern vorzuschlagen, die eine Besei-
tigung der Matrikularbeiiräge ermöglich rt, daran habe
noch niemand gedacht. Wir wissen nicht, ob das rich¬
tig ist. Es ist aber nicht wahrscheinlich, daß in abseh¬
barer Zeit die Negierung sich an eine solche Aufgabe
heranwagen wird . Andrerseits wird sich der Reichs¬
tag auf eine gesetzliche Festlegung der Matrikularbeiträgc
nur einlassen, wenn durch die Einführung eines ande¬
ren beweglichen Faktors sein Etatsrecht ungeschmälert
erhalten bleibt . F . Z.

Krankretch.
, * Während des Frühstücks im Rathaufe in Dün¬

kirchen  hielt Poincaree  eine R c d e. Nach dem
warmen Lobe auf die Offiziere und die Besatzung des
„Eondee ", in deren Mitte er , ohne den französischen
Boden zu verlassen, die russischen Freunde besuchte, er¬
klärte er, er sei von der Ausnahme , die er in Ruß¬
land gefunden , und die sich an die ganze befreundete
und verbündete Nation gerichtet habe , tief gerührt . Als
offizieller Vertreter Frankreichs sei er beauftragt , Frank¬
reich die Sympathien Rußlands zu übermitteln . Poin¬
caree fuhr fort : Die Gefühle , die wir unseren Verbün¬
deten dauernd bewiesen, finden bei ihnen ein treues
Echo. Die Freundschaft beider Länder ist unveränder¬
lich. Die Zeit , weit davon entfernt , sie erkalten zu las¬
sen, gab ihr neue Lebhaftigkeit . Rußland und Frank¬
reich sind in gleicher Weise an der Festigkeit des Bünd¬
nisses interessiert , das ihnen gestattet, sich jederzeit zu
einer diploniatischen Aktion zusammenzutun und an der
Aufrechterhaltnng des Friedens zusammcnzuarbeitcn , in¬
dem sie dabei wachsam den sich abspielenden Ereignis¬
sen folgen und sich voller Uebcreinstimmung gegen die
Zufälligkeiten der Zukunft schützen. Dieses Bündnis
wird durch unsere Entente cordiale init England
vervollständigt und erweitert . Sicherlich kann niemand
in dieser friedlichen Gruppierung der drei befreundeten
Mächte Provokation oder Angriffslust erblicken. Dank
ihrer P fttik der Klugheit , Kaltblütigkeit und Würde
wußte die Republik die Stellung Frankreichs in der
Welt zu behaupten . Unsere materielle und ' moralische
Stärke ist es , die allein unserer Freundschaft Wert ver¬
leihen und uns draußen dauernde Unterstützung ver¬
schaffen kann. Wir müssen uns also bemühen, die
vitalen Kräfte des Landes zu erhalten und zu ver¬
mehren . Ich tncine damit nicht lediglich das Heer und
die Flotte , sondern vor allem ein einheitliches , gemein¬
schaftliches Nationalgefühl , das die Größe , den Ruhm
und die Unsterblichkeit des Volkes ausmacht . Die Rede
wurde oft von lebhaftem Beifall unterbrochen und mit
zahlreichen Hochrufen auf den Ministerpräsidenten aus¬
genommen . (Die echt französisch-seichten Phrasen scheinen
bestimmt zu sein, darüber hinwcgzutäuschen , daß die
positiven Ergebnisse der Reise Poincarces in Wirklich¬
keit weit hinter den Erwartungen Frankreichs zurück¬
blieben . D. Red .) - "

Amerika.
* Der Staatssekretär der Marine befahl dem Kreu¬

zer „California " von San Diego nach P a n a m a in
See zu gehen, wo er 750 Seesoldaten an Bord neh¬
men und daun nach Nicaragua  segeln soll . Das
Marinedepartemcnt beabsichtigt, eine Streitmacht von
2000 Seesoldaten innerhalb zehn Tagen an Land zu
bringen , um das Eigentum der Fremden zu schützen
und die Verbindung zwischen Managua  und der
Küste aufrecht zu erhalten.

<•» Das Ziel der Aktion des Grafen Verchtold.
Nach der „Wiener Allgemeinen Zeitung ", dem Organ
des Ministers des Auswärtigen , hat die Aktion des
Grafen Berchtold folgende» Zweck:

1. Das gegenwärtige Regime in der Türkei und
dadurch die Türkei selbst zu stärken.

2. Die Aktion des Grafen Berchtold will nicht eine
Rückkehr zur Jnterventionspolitik bedeuten . Im Gegen¬
teil, sie will vermeiden , einen Druck oder eine Pression
auf die türkische Regierung auszuüben . Vielmehr soll
die türkische Negierung so gestärkt werden , daß sie wei¬
terschreitet aus dem von ihr bereits eiugoschlagenen
Weae. und sie soll die Unterstützuua der Mächte finden,

tat er, wie ich ihm geheißen. Er ging zum Fenster. Ms
ich das Hansseil kaufte, hatte ich gleich an einem Ende eine
Schlinge gemacht, so daß es eine Art von Lasso bildete. So
bald er mir den Rücken zudrehte, warf ich ihm die Schlinge
über den Kopf, zog au und seine Arme waren wie an der
Seite angenagelt. Er wehrte sich wie toll.

„So , ist dies eine Falle, ja ? - na, ich dachte es mir
ja gleich. Also das ist ihr Spiel ?"

„Das ist es, und wenn Sie einen Rat annehmen, mein
Junge , so gestehen Sie ein, daß Sie überlistet sind."

Und das war er. Ich umschnürte ihn mit dem Seil,
indem ich ihn mit einem Ruck aufhob. Als er aus dem
Boden lag, band ich ihm auch noch Hände und Füße. Ich
habe etwas Erfahrung im Umgehen mit Stricken und kann
einige Knoten machen. Ich konnte garantieren, daß er sich
ohne fremde Hülfe nie wieder würde rühren können.

„Was wollen Sie mit mir machen?" fragte er.
„Nichts, mein Lieber. Es ist doch sicher hier drinnen bei

dem Wetter, weit angenehmer als draußen an; der Straße
nicht wahr? Das Unangenehme bei der Geschichte ist nur,
daß mir daran tiegl, daß 'Sie keinen Lärm machen, und ich
fürchte, ich muß demenlsprcchend meine Maßnahmen ergreifen."

„Sie wollen mich dvch nicht knebeln?"
„Ich fürchte, ich muß. Aber um zu beweisen, wie leid

es mir tut. Ihnen diese Unbequemlichkeit zu bereiten, werde
ich zwei Hunderl-Markscheine in Ihre Rocktasche vorne stecken.
Wenn Sie wieder frei sind, können Sie auf meine Gesnnd-
heü damit trinken."

„Ihre Gesundheit! Weiß Gott, das will ich!"
„Das ist recht. Aber nicht ganz so ungestüm."
Ich hatte mir m dem Seilertaden gleich etwas Watte

gekauil. Ich schob nun ein großes Stück davon in seinen
Mund , soviel ivic bequem hinein ging. Dann hob ich ihn auf
und legte ihn sorgfältig in einer Zimmerecke hinter einem
Sopha nieder. Da das Sopha ihn verdeckte, und er sich
weder rühren noch einen Ton von sich geben konnte, so konnte
er immerhin eine ganz nette Zeit oa liegen, ohne bemerkt zu
werden.



damit sie nicht eventuell vor der Opposition ihrer poli-
trschen Gegner zurückweicht.

3. Graf Berchtold gedenkt nicht, vor die Mächte
<• „detaillierten Programm zu treten , sondern
o,e Ratschlage, die der Türkei erteilt werden sollen , sol¬
len ln einer zwanglosen Konversation festgesetzt werde ».
. .. 4- uicht beabsichtigt, daß aus dieser Konver-
lation ein europäischer Kongreß oder eine europäische
Konferenz hervorgeht . '
, , 5-, Durch die Konversation der Mächte wird es der
bulgarischen Regierung leichter gemacht werden , den
kriegerischen Strömungen in einem Teile der öffentlichen
Meinung Bulgariens Widerstand zu leisten
, , 6: Ebenso wird durch ein solches Vorgehen Euro¬
pas eine Eindämmung der albanesischen Bewegung er¬zielt werden.
. , [■. Man muß sich aber immer vor Augen halten,
daß die Aktion des Grafen Berchtold an dein Prinzip
der Erhaltung des Status quo in der Türkei sesthält
und keineswcgs daraus hinausläust , aus deur Balkan
neiie Staatengebilde entstehen zu lassen.

Heer und
»Neues Unterseeboot . In der Eckernförder Buch!

fand die erste Erprobung des Unterseebootes „Atropos'
statt, das die Germaniawerst in Stiel im Austrage der
italienischen  Regierung baute . Die Probefahrt
ist ,ehr günstig verlaufen . Als Höchstgeschwindigkeit er¬
gaben sich im Mittel von zwei aufeinander folgenden
Durchläufen durch die gemessene Meile 14,7 Knoten . Der
Vertrag bedingt nur 12 Knoten . „Atropos " ist das erste
rn Deutschland mit Dieselmotoren zur Erprobung ge¬
langende Unterseeboot.

* Der augenblickliche Stand dev enropäifchcn
Heeresmacht . Eine hervorragende niilitärische Persön¬
lichkeit inacht einem Mitarbeiter der Zeitungskorrespon-
denz Juta folgende Mitteilungen über den Stand der
europäischen Streitmächte . Entgegen vielen unrichtigen
Daten , die über die Heeresstärke der verschiedenen Groß¬
mächte in der Presse zum Ausdruck gebracht werden
seren folgende amtlich seftgestellten Zahlen von Inte¬
resse. Darnach kann Deutschland  nach einer kürz-

genauen Zusammenstellung 4 010 000 Mann ins
Feld stellen (mi Jahre 1870: 955 000), R u ß l a n d
an regulären Truppen 3 200 000 (1870: 140 000)
Frankreich  stellt im Mobilmachungssall 3 360 000
Mann auf (rm Jahre 1870 : 567 000) . Oesterreich
2 220 00 (1870: 800 000) und England  mit sämt¬
lichen Kolonialtruppen 993 000 Mann , während es im
>zahre 1870 nur über eine Streitmacht von 615 000
Manu verfügte.
^ -7- * Des Stand der englischen KriegSschissbauten.
Auf englischen Werften sind gegenwärtig nach der letz¬
ten Zusammenstellung von Lloyds Register nicht weni¬
ger als 67 Kriegsschiffe mit einem Gesamitonnengehalt
von 503 003 Tonnen im Bau , was alle bisherigen Re-
korde ubertrrfft , da die nächst höhere Ziffer die vom
Marz mit 454 110 Tonnen war . 13 Kriegsschiffe mit
3Ul'ammc;t 122 240 Tonnen sind aus den Staatswersten
au^ Mapel gelegt, darunter vier Schlachtschiffe von je
48 .000  ui Devonport und Portsmouth . Von ;
Sfr ! ö^ lMn Kriegsschiffen sind aus englischen Pri - '
vatwersten rm Bau : acht Dreadnoughts . 5 Panzerkreu-
zer, 8 geschützte Kreuzer , 2 Kreuzer dritter Klasse, 21 Tor-
vedozerstorer und 14 Unterseeboote.

Bus «aller Welf*
Ein Kind überfahren . In der Stendalerstraße in

Berlin  wurde der drei Jahre alte Sohn des Dre¬
hers Florzak von einem Straßenbahnwagen erfaßt und
zu Boden geschleudert. Das Kind geriet unter den
Vorderperron und erlitt so schwere Verletzungen, daß
es bald daraus starb.

Zusammenstotz . Aus der Straße Eichwald-Zinn-
wald rm Erzgebirge  stieß das Automobil des
Vergwerksdirektors Häusler mit einem entgegenkommen¬
den Automobil zusammen . Beide Wagen wurden zer¬
trümmert und die Insassen herausgeschleudcrt . Frau
Häusler und der Chauffeur wurden schwer, Häusler
lercht verletzt.

Vergiftung . Wegen schlechten Geschäftsganges der
!>ch rn ihrem Besitz befindlichen Bonbon -Fabrik in M a-
ĉ ren Werder  haben sich die Frau Flach rrnd ihr
sohn mit Leuchtgas vergiftet . Der Sohn ist tot . Die
Frau wurde in hoffnungslosem Zustande in das Kran¬
kenhaus gebracht.

Selbstmord Der Unteroffizier Tlsiele von der 12.
^Epame des Garde -Füsilier -Regiments warf sich in
selbstmörderischer Absicht bei Staaken vor einen siua
und wurde völlig zermalmt . Thiele soll die Tat 'ans
Furem vor Strafe , die ihm drohte , begangen haben.
. , Thsthus . ^ n Gnesen  sind 28 Personen an Ty¬
phus erkrankt, von denen eine gestorben ist. Die Be¬
hörden haben die strengsten Atäßregeln getroffen.

Verhaftete Kupplerin . Großes Aufsehen erregt in
B u d a p e st die Verhaftung der Weinstuben-Besitzcrin
Frau Vuehetrch, die wegen Kuppelei und Atädchenhan-
del erfolgte . Die Weinstube wurde von Angehörigen
der besten Gesellschaft besucht. ^ 0
. . Vooths ^ kachfolger . Offiziell wird angekündigt,
daß Bromwell Booth , der älteste Sohn des Generals
Booth nunmehr der General der Heilsarmee sei —
Der verstorbene General Booth,  der Begründer und
Führer der Heilsarmee wirkte bis 1861 als einfacher
Methodrstenpredlger rn London und Halifax , gründete

!

im Jahre 1865 die „Christliche Mission" für die Nenn¬
en der Armen , ans welcher 1878 die Heilsarmee ent-
stand. Aus den allerbescheidensten Anfängen hat sich
oce Armee unter Booths Leitung zu einer riesigen Ge¬
meinschaft entwickelt, welche über den ganzen Erdball
verbreitet ,st.

Panik Aus Paris  wird berichtet: Eine furcht¬
bare Panrk brach Abends an Bord des Dampfers „Lia-
£5 ? “ ai}%  hatte den Hafen von Mar¬
iae verlassen. Es herrschte dichter Nebel. Nach einer
Fahrt von emrgen Stunden signalisierte der Ausguck
plotzllch in einer Entfernung von nur 25 Meter einen
Spctzberg An Boro entstand eine furchtbare Panik un¬
ter den Paffagreren . Breie Reisende brachen ohnmächt-a
zusammen . Daick der Kaltblütigkeit und Energie des
Kapitäns und der Mannschaft wurde das Schiff 2 Me¬
ter vor dem Felsen zum Stillstand gebracht, wodurch
eine große Katastrophe verhindert wurde . Es handelt
,lch um den Spitzberg ans der Insel Maire , wo sich
tragen "hat" b^ Katastrophe des „Liban " znge-

Dynamit -Anschlag . In der Ortschaft Beinwil
(Schwerz) wurde einem Bauern von seinem Nachbarn
ernê Dhnermlipairone in die in der Scheune stehende
Dre,chmaschine gelegt . Die Patrone explodierte und riß
das Dach der Scheune ab . Ecklichtzrweise wurde nie¬mand verletzt.

Der verkannte Junggeselle . Arls K oft n wird
berichtet: Nicht ivenig überrascht war ein hiesiger Jung - |
geselle, dem durch eine Gerichtsschreiberer des König - '
lichen Amtsgerichts in Köln eine amtliche Ladung zu¬
gestellt wurde . In der 'bezüglichen Ladung heißt es
wörtlich : „Sie werden aufgefordert zu Ihrer Verneh¬
mung am 30. August 1912, vormittags 9.30 Uhr , vor
dein Königlichen Schöffengericht, Köln , Appellhosplatz . .
zu erscheinen. Herrn M ., Packer. Es wird noch be¬
merkt, daß Sie nach den angestellten Ermittlungen erst
im Oktober Ihre Niederkunst zu erwarten haben und
daher in, Termin zu erscheinen in der Lage und auch
verpflichtet sind. Name , Gerichtsschreiber des Königl.
Amtsgerichts . Es handelt sich nicht etwa um einen
schlechten Scherz, sondern um ein anrtlichcs Dokument.
Jedenfalls war der Zusatz für eine Zeugin bestimmt
und irrtümlich unter die Ladung des Junggesellen ge¬
setzt worden.

Glück rrnd Ende zweier Bauernfänger An da«
Mcr ? mh e Treiben der bekannten Lumpazivagabundi®“ 'tra !n erinnert nachfolgendes Gauner¬
stuck, das , wie in der Koinödie, mit der Berlaitnna
e llebeltäter versöhnlich schließt. In Barutb
°»b Ä ^ uarkt statt , der von den Nachbarortschallen

stark besucht war Erschien da auch ein 70jähriaer Ve-
sttzer aus Neuhof , um Schweine zu kaufen. * Als er mu-
sternd die Stande durchschritt, gesellte sich ein Unbe¬
stelltê ^ als russischer Viehhändler vor-stellte. >;hr Gespräch unterbrach plötzlich ein biniuo -e-
monnai ? nnn b,dbc  beschuldigte , sein Porte¬monnaie mit 1000 Mark in Hundertmarkscheinen das
er soeoen verloren habe , an sich genommen rn hahi"i
Ser angebliche Viehhändler heuchelte Entrüstung und
wies sofort sein Portemonnaie auf , das nur ?venche
Befipiel" ^Darnit^ Besitzer folgte diesem braven-c>er>piet. Damit zeigte sich aoer der anaeblicke Nerüe-

zufrieden gestellt, verlangte vielmehr , daß der
f ü f> ctncn  Geldbeutel vorzeige . Und harmlos

fiäljlte  bei * 23ctttor bcuttt auch beit
tels , lauter Golbstücke, bcmStblla J
«enheit nutzte der zuerst hinzngekömmene Fremde
flnff nach dem Geld , wickelte es blitzschnell anickieinenv
in ein Papier ci„ und übergab das Päckchen Am F-

cx  Vorwürfe darüber machte, daß er so-ä  5» ,“̂ ’f£ „'-E
ÄS funtVS  sich ^ s ^ asthanv w71 ? ' L
l^biariV̂ nGiScC'i ”,lü?fCcn^nf
«ahm sofort auf Fahrrädern dle Verfügung der Baikrn
anger auf und stellte fest, daß die beiden Gaunernden

^aeben bau 5vunner§barl abaeaanaen .en
iär -Eisenbah » m>ch B-rIi» Schömb ^ ^ »S «

nen oes Zuges in Empfang genommen Aus w
J iC!Ülkä ’ verweigerten auch' jede Aus-

Ä . &»t ÄS 'cs , «*•

£ »SuOTfÄnrite,,
interessantes Vorleben geben wird . ' lehr

Kohlenstaubgefahr in Gruben.
Zur Verhuiderung der gefürchteten Kohtenstaubexpiosto-
nmr ist in Deut,chtand das Berieseln mit Wasser gesetz-
^ borgeschrieben. Dieses Mittel ist jedoch, trotz der
tlZ ^ hlu verursacht , nicht genügend im-
stande, den Staub in der wünschenswerien Weise nie-
derzuhalten und eine eintretende Explosion zu,n Erlö-
Aen zu bringen , da das Wasser zu rasch verdunstet.
Neuerdings hat man nun , wie die „Zeitschrift für das
Berg -, Hütten - und Salinenwesen " berichtet, auf eini¬
gen westfälischen Gruben mit einem neuen, dem Berg-
"^ enleur R . Cremer in Leeds geschützten Berieselungs-
verfayren Versuche angestellt, die , wenn sie auch noch
rücht abgeschlossen sind, doch die Hoffnung berechtigt er-
schemen lasten, daß dieses Verfahren eine Verböserung .
der bisherigen Berieselung darstellt und eine Vennin-

der Kohtenstaubgesahr mit verhältnismäßig ein-
sachen Mitteln ermöglicht . Das Verfahren griindet sich
aus die Fähigkeit des Torfes , das Fünf - bis Sechs-
sache seines Gewichtes an Wasser auszunehmen . Torf-
platten oder, in deren Ermangelung , zwischen enama-
jchigen Drahtgeflechten sestgehaltene Schichten von Torf-
mull werden an den Wänden und den Decken der
Strecken befestigt, und dieser Torf nimmt bei der Be-
rieselnng große Mengen von Wasser aus, die er ent¬
brechend lange sesthält, so daß bei einer etwa auftre¬
tenden Explosion eine so starke Wärmebinduug cintritt,
vaß eine wertere AusdeHimng der Explosion ausgeschlos-

^Ech wie bei einem andern,
aem Kruskopf-Verfahren , eine Bekleidung der ganzen
Grube mit Torf durchaus nicht erforderlich, es genügt

ÖtC  ^ r^ n“nÖ nasser Zonen , um das Fort-
schrelten einer Explosion zu verhüten , da diese in der
feucht gehaltenen Strecke zum Erlöscheii kommt.

Ich verließ daS Zimmer.
Aus dem Flur stand eine Handtasche. Ich nahm sie auf

Und ging ans die Straße . Auf dein Trottoir , gerade vor der
Tür . stand die Dame. Sie war voll Sorge um den Herrn,
den ich zurückgelaffen hatte.

„Haben Sie — haben Sie ihm weh getan?"
„Nicht im geringsten. Ich habe ihn nur ganz einfach so

gebunden, daß er uns nicht folgen kann, um zu sehen ivohin
wir gehen."

Ich hielt es nicht für nötig, etwas von dem Knebeln zu
sagen.

„Haben Sie ihn sehr fest gebunden?"
„Nein ."
„Ist er stark?"
„Ich habe ihn nicht gefragt."
„Aber Sie konnten es doch sehen! — Wie groß ist er?"
Ich sagte es ihr. Wir näherten uns jetzt Fulham Noad.

Wieder zog sie den Atem rasch durch die Zähne.
„Ich wollte, ich wäre ein starker Mann ."
„Sie sind stärker als irgend ein Mann , den ich kenne."
„Wie können Sie so etwas sagen? Bin ich stärker als Sie ?"
Ich seufzte— in vollstem Ernste.
„Ob Sie so stark sind, wie ich!"
„Sie sprechen in Rätseln ! Sie wissen doch ganz gut,

oaß ich jn Ihren Händen wie ein Balg sein würde. Wohin
fuhren Sie mich?"
. * -'Ich weiß selbst kaum. Hoffentlich aus dem Dunkel
ins Licht!"

„Angenommen ein Polizist — da drüben steht gerade
einer — käme und sagte, ich wäre seine Gefangene. Was
wurden Sie da tun ?"

„Ich würde ihm auseinandersetzen, daß er sich irre."
^-n '^ vscinandersetzen!" Sie lachte. „Sie können es aber
nicht stets allen auf ihre Art auseinandersetzen."

Ich . war etwas erschrocken. Ihre Frage hatte mich über,
rascht. Um die Wahrheit zu sagen, ich wußte selbst nicht,

Dann wurde der Zug wo-

wohin
Neun. ich sie führte. Der Pariser Expreß-Zug fuhr" erst um

war kaum fünf. Noch weitere vier Stunden in

' London weilen, war zu riskant,
möglich polizeilich beobachtet.
. Wir gingen in der Richtung nach Brompton Road. Ich
dachte schon daran einen Wagen zu nehmen, und zvgenc
nur noch, weil ich nicht wußte, wohin ich uns fahren lallen
sollte als nieme Aufmerksamkeit plötzlich durch einen Ausrufder Dame gefesselt wurde.

(Krr Ferguson! Sehen Sie ! Da ist Herr Laivrence!"
^ch blickte nach der Richtting, nach der sie zeigte. Vor

uns , gerade wett genug entfernt daß der Nebel die Umrisse
rch eme Gestalt, die mir bekannt

vorkam. Ich beschleunigte nieine Schritte.
„Lawrence! Philipp Lawrence!"

. . trotzdem sein Rücken uns zugewandt war, konnte ich
doch nicht anders, als annehmen, daß er uns schon gesehen.
Denn kaum hatte ich gerufen, als er quer über den Weg chosi
ohne halten zu lassen m eine vorbeifahrende Droschke sprang,
dem Kutscher eine Weisung zurief, die ich nicht verstehen
konnte, und im nächsten Augenblick fort war . Ich konnte
Ä bar“)f bent!U; ilM folgen und die Danw allein zulassen, ^ ch wartete, bis sie mir nachgekommen war.

"PUid Sie sicher, daß es Lawrence war ?" fragte ich
it BR habe ihn nur einmal gesehen, aber unter
Zuständen, die es mir unniöglich machen, ihn je zu vergessen
£ aI f ‘ a bteIe§n̂nes ist in meinem Gehirn eingebrannt—
in Lebensgroße. Wann und wo ich ihn jemals treffe, iverdeich ihn wieder erkennen."

„Wie seltsam, haß er auskneist!"
^ . Ich war erstaunt, nicht nur über seine Flucht, sondern
auch über die Schnelligkeit, mit der er sie bewerkstelligt hatte.

»Ja , höchst seltsam. Was ist das ?"
. , >lhre Sttmme verriet Angst. Sie drängte sich näher an

Mich heran. Ich sah, daß ihr Gesicht plötzlich schneeweiß ge-
worden war . Die Hand, die sie auf meinemM-nr legte, zitterte.

Durch den Nebel, dort aus der Fulham -Straße , ertönte
das Lachen emer Frauenstimme. Es war dasselbe seltsame
Lachen, das ich in Edwin Lawrence' Zinnner vernommen
batte — weick. leise und harmonisck: dennock laa ein unbe¬

schreibliches, unverkennbares Etwas darin , Vas einen mit
Grausen erfüllte.

Bei diesem Klang stand mein Herz vor Schrecken fast still.
Kapitel 21.
Zu spät.

Wir sahen uns an.
„Hörten Sie das ?" Ihre Stimme bebte.
„Ich hörte etwas. Es war nur ein Fraucnlachen. Sie

ist hier irgendivo dicht bei, und wegen des Nebels sehen rvir
sie nur nicht."

„Es war D a s , das es tat. Glauben Sie, daß ich mich
irre? E s ift bei Herrn Lawrence. Es ist sein Schatten:
es folgt ihm auf den Haken."

Sie zitterte von Kops bis zu Fuß . Ihre Augen waren
anfgerlssen, ihr Gesicht kalkweiß: ich fürchtete, ich weiß selbst
nicht was . Ich rief eine vorbeifahrende Droschke an, und
mußte sie buchstäblich hineinheben. Sie schien mit einem Male
gänzlich hilflos geworden zu sein. Ich rief dem Kutscher zu,
uns so schnell wie möglich nach dem Victô a-Bahnhofe zu
fahren. Bcir war eine Idee gekommen. Der Expreß für Ost¬
ende ging um fünfeinhalb ab. Möglicheriveise konnten wir
den noch erreichen. Alles war der Untätigkeit vorzuziehen.
Je eher wir aus London fort waren, um so besser. Sie zitterte
noch als sie im Wagen neben mir saß. Ich versuchte, üe zu
beruhigen. ' 0

(Fortsetzung folgt.) *
*Bekm Dorfbader.  Kunde : „Ich möchte so

schnell wie möglich einen Zahn gezogen haben. . Kön¬
nen Sie das ?" — Gehilfe (zögernd) : „Ja natürlich,
aber wenn Sie 's eilig haben , dann warten Sie am be¬
sten auf den Meister ; verkommt in einer halben Sttmde !"

»Schreckliche Drohung.  Bettler (zur Hans - ,
frau ) : „Was , nur einen Pfennig ? Es wird noch so¬
weit kommen, daß bei Ihnen überhaupt keiner mehrbettelt !"



'Die Probe auf des * GescftimacK Hat .-stets
^trflelben :* daß diejenigen Frauen

l& ecHt IbeSialten llaDeia , die gleich
r MKorn £rancK M waren.

Eingesandt.
Veröffentlichungen unter dieser Rubrik stets ohne sede Stellung-

nahme der Redaktion.
Zu Ihrem Artikel in No . 95 Ihres geschätzten Blattes

über den Uhrmacher Herrn Rubinstein , möchte ich mir
hiermit folgende Bemerkung gestatten.

Sie sagen unter Anderem, daß man früher ähn¬
lichen Geschäften mit Recht sehr mißtrauisch gegenüber
stand, ich bemerke Ihnen hierzu, daß es nicht die Un¬
tüchtigkeit der früheren Uhrmacher war, die dieselben am
Vorwärtskommen behinderte, sondern lediglich der ein¬
zige Umstand dazu beitrug, daß die Einwohnerschaft
Flörsheims einem derartigen Geschäft nicht das nötige
Interesse entgegenbrachte.

Sie hatte nämlich bisher den irrigen Glauben , ihren
Bedarf an Uhren etc. von auswärts viel billiger decken
zu können. Da sich nun derselbe jedoch als falsch er¬
wiesen hat und sich die Einwohner Flörsheims inzwi¬
schen besonnen haben, daß nur dem einheimischen Ge¬
schäftsmann Unterstützung gebührt, kann wohl Herr
Rubinstein , hier in Flörsheim als Uhrmacher existieren.
Es liegt mir natürlich fern, das Verdienst des Herrn
Rubinstein in irgend welcher Weise zu kürzen, es ist
vielmehr genau jo, wie sie es in Ihrem Artikel her¬
vorheben.

Der Erfolg märe jedoch auch bei Herrn Rubinstein
ausgeblieben , wenn nicht alle Einwohner Flörsheims,
darunter auch die bessere Klasse, schließlich zur Erkennt¬
nis gelangt wären , daß man bei de»l einheimischen
Geschäftsmann mindestens  ebenso vorteilhaft , wenn
nicht noch viel vorteilhafter einkaufen kann, als in
anderen Städten.

Sie werden wohl daraus selbst ersehen, daß zum
Vorwärtskommen nicht allein mit der Tüchtigkeit und
dein Geschäftsgeist des Uhrmachers gedient ist, sondern
daß da vor Allem das Vertrauen und die Unterstützung
wie auch Empfehlung der gesamten Einwohnerschaft
nötig ist. Ein Kenner der Uhrmacherbranche!!

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Auch heute sSamstagj helfe» schon 2 auswärtige geistl. Herr » hier
Beichte sitzen. Sonntag (>l/2 Uhr Frühmesse, 8>/., ÜhrSchul-
niesse, !)‘l2 Uhr Hochamt, 2 Uhr Bußandncht , dann hl. Beicht.

Bezüglich des Weiteren vergleiche die obigen Verordnungen über
die Feier des verlobten Tages.

Am verlobte » Tage ist Tellerkollekte für das Ausmalen d. Kirche.
Dienstag 5:,U Uhr hl . Messe im Schwesternhause, 6*/2 Uhr gest.

Amt für die Verst. der sakr. Bruderschaft u. zu Ehren der
l. M . Gottes.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 25. August.

Beginn des Gottesdienstes morgens 8 Uhr.

Probieren Sie bitte
mH 00 T‘

Bercins-Nachrichten.
Klub Gemütlichkeit. Samstag , den 24.  d . Mts ., abends Uhr

Versammlung im Vereinslokal . Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung werden die Mitglieder um zahlreiches Er¬
scheinen gebeten.

Gesangverein „Bolkslicderbnnd ". Jeden Samstag Abend 8x/2
Uhr Gesangstunde im Vereinslokal „Karthäuser -Hof".

Kath . Zünglingsverein . Am verlobten Tag gehen die Mitglie-
der ohne Ausnahme zur hl. Kommunion . Beteiligung an
der Prozession ist Ehrensache; Aufstellung nur hinter der
Vereinsfahne . — Die nächste Turnstunde ist am Dienstag
Abend 8 Uhr im Schützenhof.

Kath . Kameradschaft Germaiffa . Beteiligung am Tisch des Herrn
und an der Prozession' ist Ehrenpflicht ; Aufstellung hinter
dem Jünglingsoerein . Am Dienstag Abend präzis 9 Uhr
ist eine Versanimlung im Schützenhos wegen wichtiger An¬
gelegenheit.

Kath . Arbeiterverein . Die Gesangstunde heute Abend fällt aus.
Die Mitglieder werden gebeten, sich ausnahmslos an dem
Empfang der hl. Sakramenten u. der Prozession zu be¬
teiligen . Aufstellung nur hinter der Vereinsfahne.

Turnverein von 1861. Die Turnstunden finden Mittwochs und
Freitags abends 8 llhr im Kaisersaal statt. Mit nächsten
Mittwoch beginnt wieder das Zöglingswetturnen und bitten
wir die Eltern derselben Sorge zu tragen , daß die betreff,
jungen Leute die Turnstunden regelmässig besuchen.

s Bekanntmachung.
^ Der verehrl . Einwohnerschaft Flörsheims
,J > teile ich hierdurch ergebenst mit, daß ich am

4 verlobten Tage
•£§ den ganzen Tag zum Zwecke

photgMWhWer WM« !
iin Gasthaus „zum Karthäuser Hof" hier
anwesend bin.

Photographische Aufnahmen aller Art
können an genairntenr Tage hier am Platze
gemacht werden.

Hochachtmtgsvoll
3oMA»sl,

Rüsselsheim , Waldstraße 32.

Tlörsbeim.

Nuael-Suppe
Erbs ni. Schinken-
Rumford*
Rönigin-
Sternchen Suppe

«lünkern-Slippe
Sago-
Eapioka-
?i!r-
Rattottel-Suppe

«sw. (Mehr als 35 Sorten .)

|a  Pfg. cler Mittel■v für 2—$  Celler.

Siriaa»esndrackiichf MAGGI8Suppen,
denn sie sind die besten!

Bis Ser Reise zuriilk!
©corn Strauß, Milt.

ßa$$locber Rircblveibe!f
Sprechstunden : jeden Montag und Donnerstag

Nachm, von 2'/a—4‘/a Uhr.

Sonntag , de» 25. »nd Montag , den 26. 'August, fin-
. . . ff. " "det im Gasthaus „zur schönen Aussicht"

<iutbe$etzte(Tanzmusik,'
statt . Für gute Weine und vorzügl . Küche wird bestens
Sorge getragen . — Es ladet freundl . ein

Friedrich Fischer, Gastwirt.

♦ Sie Men kein Bild♦
»»zmhm».

wenn dasselbe nicht tadellos getroffen ist.
Ich fertige

sowie Semi -Email -Bilder
in hochfeiner Ausführung zu äußerst billigen

Preisen.
Zahlreiche Anerkennungsschreiben zu

Diensten.
Hochachtungsvoll

H.  Rubinstein,

Nur Montag , den 25 . August cr., abends 8 '/2  llhr,
iin Saale „Zum Hirsch" (2ean Messerschmidt.)

Vorführung der ürigtiutl-llusnAhmen
vom

-«f 9benMWfiHK>MiiKliKi
in über 100 bühnengroßen , farbigen Projektionsgemälden mit
Vortrag des Herrn Ingenieurs Haal aus Mainz.

Preise der Plätze:
Rum . Platz 1,09, 2. Platz 0,60, Stehplatz 0,30 Mark.

Kinder haben abends keine» Zutritt.
Nachm. V/i Uhr: Schüler- und lkinder-llufsUhrung.

Eintritt 20 Pfg . Erwachsene das Doppelte.
In Flörsheim findet diese Verunstaltung nur Montag , den 25.

August cr. statt . Sämtliche Bilder sind Original -Aufnahmen und
gesetzlich geschützt.

! Met» statte»
nennt man, wenn eineHau!
frau ihre Wüsche nicht mehr
einzuseifen, zu reibe» und
aus dem Rasen zu bleichen
braucht, sondern init Giotil
behandelt . Rur 1/g Stunde
mit Giotil gekocht und die
Wüsche ist gereinigt.

Fabrikanten : Hanauer
Seifenfabrik J . (iioth, ffi.
m. b. H., Hanau.

Alleinige Niederlage:
Jos . Hch. Geiß, Flörsheim.

Gelbe Jndustrie-
Kartoffeln

10 Pfd . 35 Pfg .,
gebrochene

Spitz -Aepfel
per Pfund 6 Pfennig , empfiehlt

Ignaz ConradiI.,
Schusterstrafie.

Hintens
tevm

thOtl/U 1' 't l l l ti ' -tt l  I 171 {/

Stuhlverstop fung, Hämorrhoiden,
schlechte Verdauung , Blutandrang
n. d. Kopf, Kopfschmerzen, trinke
Dr .Busleb 's Medizin.Frangulatee.
Ein unübertroffenes Hausmittell ^ " "̂
ä Pkt . 50 Pfg ., erhältlich in der
Droge rie Schmitt , Flörsheim.

Fst. spanische

Stifte
sowie -Gummi

S. Steisümf).
Kisslstz- ssd

GsIS-!rssbes Koih-Bikses
empfiehlt Pfd. 4 Pfg.

^ranz Schirhtel . Elsenbahnstraße 28.

Schönheit

staih. Ulei) Ulwe.
Einkaufszentrale Lotz & Sohcrr für 75 Zweig -Geschäfte.

Flörsheim am Main , Hauptstraße 19, vis -a-vis der kath. Kirche.
Preise genau wie im Hauptgeschäft.

stutz-, Aeiss- und Mode-Ülate».
Zum versprochenen Ta *:

14.
Uhrmacher und Ooldarbeiter

verleiht ein rosiges, jugendfrisches
Antlitz , weiße, sammetweicheHaut
und ein reiner ,zarter , schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd Lilienmilchseife
ä St . 50 Pfg ., ferner macht der

Dada -Cream
rote u. rissige Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf.
in der Apotheke.

Zwei möblierte
Zimmer

am Bahnhofe, zu vermieten.
Näheres Expedition.

dtAVHittt* Weiße Stärkhemden , Macco -Hemde» mit weißer und bunter Brust , Cravatten,
ÖUl .JfcUcll * Kragen , Manschetten, Vorhemden, Handschuhe in Stoff und Glace.
Smuenartifel: Lange und kurze Halb- und Finger-Handschuhe, weiß, schwarz und farbig,

Strümpfe, schwarz, braun und bunt, glatt und durchbrochen, weiße Hemden,
Hosen, Unterröcke, Untertaillen, Eorsetts, Haarbänder in allen Farben, Spangen, Kamm¬
garnituren etc., Jabots , Rocknadeln, Blusennadeln, Halsketten, besonders ausgewählte Sachen
in Kopfkränzchen, Ringel, Sträußchen, Kerzenranken, Kerzenkronen, Kerzentücher, Lilien-
und Blumenkörbchen, Fenstertücher mit Sprüchen.

* Datistkleidchen, weiße und bunte Knabenblusen, Südwester, Batist-Häubchen,Jlimiilllillllrl• Hemden, Hosen, Unterröckchen, Corsettchen, wollene und baumwollene Strümpfe
in schwarz und braun, große Auswahl in hell und dunkeln Kinder.-Söckche», große und kleine
Fahnen-Quasten, Fahnen-Franzen, Fahnen-Kortel, Fahnen-Stoff, Tülläufer und Deckchen.

Tisch- und Kommodedecken, in Tuch- i>nd 36aschstoff.
Vorhangstoffe , Vris -bis , Gallerieborden , weiß und bunt.

Durch meinen Anschluß an die mit der Firma Lotzu. Soherr bestehende Einkaufsvereinigung
von 75 Geschäften sind Ihnen die gleichen Qualitäten bei genau denselben Berkausspreisen dieses
bestrenommierten Hauses zugesichert.
Ab Mitte September befindet sich das Geschäft Neubau Hartmann, Grabenstraße.

• Ä. ... ..
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